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Schließlich kann man ja auch einen 
kleinen Wettkampf daraus machen, 
wer die meisten und größten Pilze 
findet. Dann noch schnell ein Foto 
und ab damit ins Netz. Da ist Fami-
lienspaß vorprogrammiert.

Aber auch wenn man keine Pilze 
findet, kann man mit der Familie 
vieles Interessante und Spannende 
im Wald entdecken. So kann man im 
Wald den Vögeln lauschen und mit 
den Kindern gemeinsam bestim-
men, was da gerade getrillert hat. 
Vielleicht sieht man auch das ein 
oder andere Reh oder einen Fuchs 
aus der Nähe. Zu Wildschweinen 
sollte man allerdings Abstand hal-
ten. So eine Tour durch den Wald 
kann schon ganz schön abenteuer-
lich werden. 

Am besten, man nimmt etwas zu 
Essen mit und macht ein kleines ge-
meinsames Picknick. Aber hier ist es 
ganz wichtig, das, was man in den 

Wald mit hineinnimmt, sollte man 
auch wieder mitnehmen. Ansonsten 
ist so ein Picknick in der Natur eine 
sehr entspannte und erholsame Sa-
che.

Einige essbare Sachen findet 
man aber auch an so manchen 
Wald- und Feldwegen. So sind 
Brombeeren und Blaubeeren, die im 
Wald wachsen, ein leckerer Genuss 
zwischendurch. Eigentlich gibt es 
im Wald unzählig viele Dinge zu 
entdecken. Angefangen von den 
Käfern bis hin zu unterschiedliche 
Farnarten. 

Das Allerwichtigste ist aber im-
mer bei einer Wanderung durch den 
Wald, dass man bestimmte Regeln 
befolgt. Ganz wichtig ist es, dass 
man im Wald kein offenes Feuer 
macht oder raucht. Auch sollte man 
auf die Waldbrandstufen achten. Ab 
Waldbrandstufe 5 darf man die Wäl-
der nicht mehr betreten. Aber auch 

Familienausflug in den Wald  
Mein Tipp: Pilze sammeln, Vögel, Tiere, Beeren und andere Pflanzen im Wald entdecken

Rathenow. Das Wetter ist schon ideal 
für Pilze. Obwohl die richtige Pilz-
saison eigentlich erst im September 
so richtig losgeht, kann man auch im 
Hochsommer Pilze finden. Beson-
ders wenn das Wetter so feucht war 
wie in den letzten Tagen. Wenn es 
jetzt wieder nachts wärmer wird, 
haben die Pilze ideale Bedingungen 
zum Wachsen.

Besonders Maronen und Pfiffer-
linge, aber auch Steinpilze kann 
man im August schon finden. Wich-
tig ist natürlich, dass man nur die Pil-
ze in seinen Korb packt, die man 
auch wirklich kennt. Wenn man sich 
nicht sicher ist, sollte man die Finger 
von den Pilzen lassen oder einen 
Pilzsachverständigen fragen.

Besonders für die ganze Familie 
kann so ein Ausflug zum Pilze sam-
meln im Wald viel Freude bereiten. 

Von Jürgen Ohlwein bei starkem Wind und Sturm sollte 
man von einer Waldwanderung ab-
sehen. Schließlich hängen noch vie-
le Äste von vorherigen Stürmen in 
manchen Baumkronen. Auch sollte 
man sich nicht so laut im Wald ver-
halten. Denn eigentlich ist das der 
Lebensbereich vieler scheu-
er Tiere. 

Eine Wanderung 
durch den Wald sei es 
zum Pilzesammeln 
oder einfach nur, um 
gemeinsam mit der 
Familie ein Aben-
teuer zu erleben, ist 
auf jeden Fall erholsam 
und spannend. Wichtig 
ist auch, sich danach auf Ze-
cken abzusuchen. Wie heißt es 
doch so schön. „Waldluft macht ge-
sund und macht hungrig“. Also die 
gesammelten Pilze gleich in die 
Pfanne. Im Wald die Morgenstimmung genießen. Foto: Jürgen Ohlwein

In diesem Sommer ist sie nach 
Potsdam gezogen, um näher bei 
ihren Enkeln zu sein.

Rita König war lange Jahre beim 
Landkreis Havelland beschäftigt. 
Vor einigen Jahren hat die ihre fes-
te Anstellung dort aufgegeben, um 
sich ganz der Schriftstellerei zu 
widmen. 

In Lauf ihrer Karriere hat sie im-
mer wieder Arbeits-Stipendien er-
halten. Sie arbeitete unter ande-
rem auf Schloss Wiepersdorf, in 
Pecs in Ungarn, im lettischen Ven-
spils, im polnischen Krakau in 
Glurns in Italien. Zuletzt – im 
Herbst 2022 – weilte sie als Stipen-
diatin der Franz-Edelmaier-Resi-
denz für Literatur und Menschen-
rechte vier Wochen in Meran. 

Bisher gewann Rita König einen 2. 
Preis beim Deutsch-Polnischen Li-
teraturwettbewerb und einen 1. 
Preis der Bundesakademie für Kul-
turelle Bildung.

Rita König ist Mitglied des Vor-
stands im Landesverbandes Bran-
denburg im ver.di-Verband deut-
scher Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller.

Gemeinsam mit Carmen Winter 
und Klaus Körner brachte sie im 
Jahr 2021 die Anthologie „Hier ist 
herrlich arbeiten“ mit Texten von 
brandenburgischen Autorinnen 
und Autoren heraus.

Von Rita König sind bislang zwei 
Romane erschienen: „Rot ist 
schön“, der Erstling, im Jahr 2015 
und „Fast schon ein ganzes Leben“ 
im Jahr 2018. Außerdem Kurzge-
schichten, Prosa und Gedichte in 
diversen Zeitschriften und Antho-
logien. 

  der nächste bitte  

Die MAZ stellt an dieser Stelle in 
einer wöchentlichen Serie „Leute, 
Leute“ besondere Menschen vor: 
Menschen, die hinter den Kulissen 
aktiv sind. Die seit Jahren vorange-
hen, wenn sie gebraucht werden. 
Wer ist Ihr Kandidat für diese Se-
rie? Wer ist bei Ihnen für andere 
Menschen da, sorgt sich um sie 
oder um das Vereinsleben? Rufen 
Sie uns an unter 03385/52 98 11 
oder schreiben Sie uns eine E-Mail 
an: ­rathenow@maz-online.de

Rathenow

LEUTE,
LEUTE Endspurt: Wie aus einer Romanidee

ein fertiges Buch wird
Die Rathenower Schriftstellerin Rita König wird im Herbst ihren dritten Roman

über ein Leben im 20. Jahrhundert veröffentlichen

spräch mal gesagt. Diverse Veröf-
fentlichungen in Zeitschriften und 
Anthologien zeugen von dieser Pro-
duktivität. 

Komplett dem Schreiben widmet 
sie sich aber erst seit dem Jahr 2008, 
als sie ihre Festanstellung bei der 
Kreisverwaltung aufgab. Diverse 
Preise und Stipendien halfen ihr 
seitdem, bestimmte literarische Pro-
jekte zu verfolgen. Nun also der drit-
te Roman. Ihr Opus magnum. Nicht 
nur, weil das Buch über 500 Seiten 
stark sein wird. Sondern vor allem, 
weil Rita König so viel Zeit hineinge-
steckt hat wie in keines ihrer bishe-
rigen Werke. 

Greta, die titelgebende Heldin, 
ist ein Kind des gewalttätigen 20. 
Jahrhunderts. Hat Krieg und Ver-
treibung erlebt. Zwei Vertreibun-
gen sogar. 1941 wurde sie aus Lett-
land nach Polen umgesiedelt, 1945 
von dort nach Berlin vertrieben.

Von einer Berliner Seniorenresi-
denz, in der die 86-Jährige mittler-
weile lebt, bricht sie noch einmal zu 
einer letzten Reise in ihre Vergan-
genheit auf. Mit Zug und Flugzeug 
über Polen bis zu ihrer Geburtsstadt 

Von Markus Kniebeler

Der Moment, 
in dem man

 das fertige Buch 
zum ersten Mal 
in Händen hält,

 ist unvergleichlich.
Rita König

Schriftstellerin

Ventspils in Lettland. Diese einwö-
chige Reise ist das Skelett des Ro-
mans, das durch Rückblenden und 
Nebenhandlungen angereichert 
wird. In dem prallen unsteten Leben 
der fiktiven Heldin spiegelt sich 
eines der unruhigsten Zeitalter der 
jüngeren Vergangenheit.

Zwei Mal ist Rita König nach 
Ventspils gereist, um sich mit der 
Geschichte der Baltikumdeutschen 
vertraut zu machen. Hat – auch in 
Polen – in Archiven und Bibliothe-
ken recherchiert und mit Zeitzeu-
gen geredet, damit der historische 
Hintergrund der Geschichte stimmt.

Seit über zehn Jahren ist Greta 
Rita Königs ständige Begleiterin. 
Was nicht bedeutet, dass keine Zeit 
für andere Projekte war. Schließlich 
hat König seit der ersten Greta-Idee 
zwei Romane veröffentlicht, hat an-
dere Texte geschrieben, im Vor-
stand des brandenburgischen  
Schiftstellerverbandes gearbeitet, 
eine Anthologie (mit-)herausge-
geben, Lesungen veranstaltet und 
vieles mehr. Doch das Greta-Projekt 
war im Hintergrund immer präsent.

Nun ist es in den Vordergrund ge-
rückt. Seit dem Frühjahr wird der 
Text im kleinen Lauinger-Verlag fit 
für die Veröffentlichung gemacht. 
Regelmäßig telefoniert Rita König 
mit ihrer Lektorin, die den Text auf 
Herz und Nieren prüft. Gibt es logi-
sche Fehler, stimmen die Zeitbezü-

ge, kann die Handlung gestrafft 
werden, kann man als Leser dem 
Geschehen folgen? All diese Fragen 
werden ausdiskutiert. „Das ist 
schon anstrengend“, sagt Rita Kö-
nig. Manchmal werde um einzelne 
Formulierungen gerungen. Aber 
am Ende sei es sehr hilfreich, wenn 
ein Profi den Text mit den Augen 
eines Lesers prüfe. „Als Autor ist 
man so tief in der Geschichte drin, 
dass man Unklarheiten nicht er-
kennt“, sagt sie.

Diese intensive Textarbeit ist er-
ledigt, nun geht der Roman ins Kor-
rektorat, wo ganz genau auf Gram-

matik und Rechtschreibung ge-
schaut wird. Am Ende müssen noch 
Dinge wie Covergestaltung, Klap-
pentext und Titel geklärt werden.

Bis vor fünf Jahren hätte sich Rita 
König nicht davon abbringen las-
sen, ihren Roman „Greta“ zu nen-
nen. Doch mit der zunehmenden 
Bekanntheit der Klimaaktivistin 
Greta Thunberg, die 2018 die Welt-
bühne betrat, hat diese Gewissheit 
Risse bekommen. Heute läuft ein 
Buch mit dem Titel „Greta“ Gefahr, 
falsche Assoziationen zu wecken.

Die Titelfrage muss also noch ge-
klärt werden. Aber das dürfte nach 

dem langen Weg, den das Buch zu-
rückgelegt hat, kein unüberwind-
bares Problem mehr sein.

Im Herbst soll das Buch erschei-
nen. Seinen großen öffentlichen 
Auftritt soll es dann im kommenden 
Frühjahr bei der Buchmesse in Leip-
zig erhalten, wenn der Lauinger 
Verlag die Neuheiten seines Pro-
gramms präsentiert.

„Der Moment, in dem man das 
fertige Buch zum ersten Mal in Hän-
den hält, ist unvergleichlich“, sagt 
Rita König. Zwei Mal hat sie dieses 
Glücksgefühl bereits erlebt. Bald 
wird es schon wieder so weit sein.

Die Rathenowerin Rita König lebt zwar seit diesem Sommer in Potsdam. Die Verbindungen zu ihrer Heimatstadt hat sie aber nicht gekappt. Foto: Markus Kniebeler

Rita König im Jahr 2017 mit ihrem Roman „Rot ist schön" auf der Leipziger 
Buchmesse. Foto: privat

Cover des Romans „Fast schon ein 
ganzes Leben". Foto: Verlag

Zur Vita: 
Rita König
Rita König wurde im Jahr 1962 in 
Rathenow geboren. Hier hat sie 
auch einen Großteil ihres Lebens 
verbracht.

Rathenow. Rita König ist auf der Ziel-
geraden angekommen – um ein Bild 
aus der Sportwelt zu bemühen: auf 
der Zielgeraden eines Langstre-
ckenlaufs. Vor mehr als zehn Jahren 
hat die Rathenower Schriftstellerin 
begonnen, eine Romanskizze zu 
entwerfen. Wenn alles gut geht, 
wird sie im Oktober das Buch, das 
damals nicht mehr als eine Idee war, 
in den Händen halten.

Es ist nicht das erste Mal, dass Ri-
ta König das Werden eines eigenen 
Buches erlebt. Zwei Romane hat sie 
bereits verfasst. „Rot ist schön“, ihr 
Erstling über eine Jugend in der 
Wendezeit, erschien im Jahr 2015. 
Drei Jahre später folgte der zweite 
Roman: „Fast schon ein ganzes Le-
ben“, in dem sie die Höhen und Tie-
fen einer Beziehung in der DDR von 
Mitte der Siebziger Jahre bis nach 
dem Mauerfall schildert.

Zu schreiben angefangen hat die 
1962 Geborene aber schon viel frü-
her. Seit sie denken könne, verfasse 
sie Gedichte, Erzählungen, Prosa-
skizzen, hat sie in einem MAZ-Ge-


